Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


wreis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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Donnerſtag, den 11. Juni. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
10. Juni 1682. Hundert Bürger Thorn's nehmen den Ka⸗ 
tholiken die Kirchen zu Gremboczyn und 
Rogowo wieder ab. 
Das Rathhaus wird, auf Befehl Napoleon's 
zum Lazareth eingerichtet. 7 
Der Munieipalitäts - Präfident, Kaufmann 
Jacob Abraham Hepner ftirbt. 
Copernicus ſtirbt. 
König Sigismund II. Auguſt kommt hieher: 
Den Lutheranern wird die Räumung der 
Kirche zu St. Jacob auf Grund eines Er- 
kenntniſſes des Aſſeſſorial-Gerichts zu War- 
ſchau aufgegeben. 
Der Oberſt eines Koſaken. und Kalmücken⸗ 
Regiments, Krasnaſakow ſtirbt. Der Grab 
ſtein befindet ſich an dem Heiligenbilde auf 
dem Wege zur Mocker. 3 
Maret, Herzog von Baſſano überſendet von 
hier aus dem ruſſiſchen Geſandten, Fürſten 
Kurakin zu Paris die Päſſe. fl 


1812. 
1831. 
1443, 


„ „ 1552. 
1661. 


1760. 


1812. 


Eirkular⸗Erlaß des Herrn Miniſters des 

Innern an ſämmtliche königliche Regierun⸗ 

gen vom 6. Juni, betreffend die Kundgebun⸗ 
gen ſtädtiſcher Körperſchaften. 


„Einige Stadtverordneten⸗Verſammlungen ha⸗ 
ben es neuerdings unternommen, über Angelegen⸗ 
heiten der Staats⸗Verfaſſung, des Landtages der 
Monarchie und der allgemeinen Politik, insbeſon⸗ 
dere auch über den Erlaß der Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung vom 1. Juni d. J. in Berathung zu 
treten, und bei dieſer Gelegenheit über die Ab⸗ 
faſſung von Adreſſen, Entſendung von Deputatio⸗ 
nen und andere Kundgebungen Beſchlüſſe zu faſſen. 

Weder gehören dergleichen Gegenſtände zum 
Gebiete der Gemeinde⸗Angelegenheiten, über welche 
die Stadtverordneten -Verſammlungen nach den 
Vorſchriften der Städte-Ordnungen zu beſchließen 
berufen find, noch find ihnen dieſelben durch be⸗ 
ſondere Geſetze oder Aufträge der Aufſichtsbehör⸗ 
den zur Berathung überwieſen. (§ 35 der Städte⸗ 
Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 

). Mai 1853; 8 35 der Städte⸗Ordnung für 
die Provinz Weſtfalen vom 19. März 1856; 8 
e „ für die Rheinprovinz 

. at 0 

Berathungen und Beſchlußnahmen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen, welche die bezeichne⸗ 
ten Angelegenheiten zum Gegenſtande haben, dür⸗ 
fen daher als geſetzwidrig nicht geduldet und wo 
ſie bereits unternommen worden ſind, dürfen die 
a Weiche nicht zur weiteren Ausführung 

ebra rden. 

Ich erwarte von den Kommunal-Auffichtsbe- 
hörden, daß ſie dergleichen geſetzwidrigen Beſtre⸗ 

ungen mit aller Entſchiedenheit und mit den ihre 
Unterdrückung ſicherſtellenden durchgreifenden Maß⸗ 
nahmen entgegentreten werden. 
chen Insbeſondere verweiſe ich auf eine entſpre⸗ 
Kön Anwendung der nach $ 48 Nr. 2 der Ver⸗ 
R ung vom 26. Dezember 1808 (Anhang zur 

egierungs⸗Inſtruktion vom 23. Oktober 1817) 
den Regierungen zuſtehenden Exekutivmittel gegen 
die Stadtverordneten⸗Vorſteher und deren Stell⸗ 
vertreter, um in der angedeuteten Richtung eine 
unbefugte Thätigkeit der Stadtvererdneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen nicht zuzulaſſen, und ich erwarte eine 
kräftige Handhabung der den Kommunal⸗Auffichts⸗ 
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Behörden zuſtehenden Disziplinargewalt gegen die 
Magiſträte, namentlich gegen die Bürgermeiſter 
und deren Stellvertreter, inſoweit deren Mitwir⸗ 
kung in Frage kommt. f 
Iſt von einer Stadtverordneten⸗-Verſammlung 
bereits ein Beſchluß gefaßt, welcher deren Befug⸗ 
niſſe überſchreitet, ſo hat die Aufſichtsbehörde den 
Vorſtand der Stadt zur Beanſtandung der Aus⸗ 
führung, gemäß § 77 der Städte⸗Ordnung für 
die ſechs öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853, 
§ 78 der Städte⸗Ordnung für Weſtfalen vom 
19. März 1856, $ 83 der Städte⸗Ordnung für 
die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856, ſofort zu 
veranlaſſen, und demnächſt das Weitere zu verfügen. 
Ich nehme die volle Verantwortlichkeit der 
Kommunal⸗Aufſichtsbehörden für eine aufmerk⸗ 
ſame und ſtrenge Handhabung der beſtehenden 
Vorſchriften in Anſpruch, damit die Thätigkeit der 
ſtädtiſchen Vertretungen in den geſetzlichen Schran⸗ 
ken erhalten werde. f 
Berlin, den 6. Juni 1863. 

Der Miniſter des Innern. 

Graf zu Eulenburg. 

In Beziehung auf den bekannten Beſchluß 
der Berliner Stadtverordneten⸗-Verſammlung, wel- 
chem der Magiſtrat beigetreten iſt, enthält ein hieſiges 
Regierungsorgan folgende halboffizielle Mittheilung: 
„Die Regierung zu Potsdam hatte bald nach 
dem Bekanntwerden des ungeſetzlichen Beſchluſſes 
der hieſigen Stadtverordneten vom 4. d. M. eine 
Verfügung an den hieſigen Magiſtrat gerichtet, 
um denſelben von der Theilnahme an der beab⸗ 
ſichtigten Entſendung einer Deputation an Se. 
Majeſtät den König zurückzuhalten. Da inzwi⸗ 
ſchen der Beitritt des Magiſtrats zum Beſchluſſe 
der Stadtverordneten im Widerſpruch mit den 
ausdrücklichen und unzweideutigen Beſtimmungen 
der SS 35 und 36 (der Städte⸗Ordnung vom 
31. Mai 1853) bereits erfolgt war, ſo hat die 
Regierung zu Potsdam in einer weiteren Verfü⸗ 
gung das Verhalten des Magiſtrats gemißbilligt, 
die Ausführung des gefaßten Beſchluſſes auf 
Grund des § 77 der Städte⸗Ordnung unterſagt 
und ein eventuelles weiteres Einſchreiten in Aus⸗ 


ſicht geſtellt.“ 


Politiſche Rundſehan. 


Zur Bewegung in Polen. Im Lande iſt eine 
augenblickliche Waffenruhe eingetreten. Sie wird da⸗ 
durch erklärt, daß nach Polen von Paris aus die 
Weiſung eingetroffen jet, während der jetzigen Ver⸗ 
handlungen nicht gegen die ruſſiſchen Truppen vorzu⸗ 
gehen. Man erklärt. ſich dieſe Weiſung aus den über 
den Waffenſtillſtand ſchwebenden Verhandlungen. — 
Die „General⸗Correſpondenz“ beſtätigt jetzt die von ihr 
bisher beftrittene Nachricht, daß der Papſt ein eigen⸗ 
händiges Schreiben an den Kaiſer Alexander gerichtet 
hat. Daſſelbe ſoll auch bereits beantwortet ſein, 
jedoch in einer Weiſe, wodurch die Curie ſicherlich 
nicht befriedigt ſein wird, namentlich ſoll Fürſt 
Gortſchakow behaupten, daß die gegenwärtige Revolu⸗ 
tion mit der Religion, die nur als Deckmantel benutzt 
werde, gar nichts zu thun habe. — Nach dem „Ob⸗ 
ferner" vom 7. d. find in der polniſchen Angelegen⸗ 
heit ihrem Inhalte nach analoge Noten des britiſchen, 
franzöſiſchen und oͤſterreichiſchen Cabinets geſtern nach 
Petersburg abgegangen, welche Repräſentativ⸗Syſtem, 


Autonomie der Verwaltung, den Gebrauch der Landes⸗ 
ſprache, Freiheit der Erziehung, Glaubensfreiheit, Am⸗ 
neftie und Waffenſtillſtand der ruſſiſchen Regierung 
anempfehlen. — Warſchau, den 7. Mai. Die 
National-Regierung veröffentlicht zwei Exlaſſe, wonach 
in jedem Kreiſe ein Revolutions⸗Tribunal, aus einem 
Vorſitzenden und zwei Mitgliedern beſtehend, eingeſetzt 
wird, dem ein Staatsanwalt beigegeben werden wird. 
Jede Unternehmung gegen den Aufſtand und jede 
Wirkſamkeit gegen die National-⸗Regierung wird mit 
Tod, Infamie bei gleichzeitiger Veröffentlichung in den 
öffentlichen Blättern, oder Verbannung aus dem 
Wohnorte und fogar aus dem Lande beſtraft. Wo 
das Todesurtheil nicht auszuführen iſt, wird es durch 
Vogel⸗Freiheit erſetzt. Der Staaks⸗Anwalt iſt Anklä⸗ 
ger und hat über die Ausführung der Urtheile zu 
wachen. — Die Umgegend von Warſchau ſoll von 
Inſurgenten wimmelm aber Alle ohne Waffen, an de⸗ 
nen die Inſurrection, dei dem ſtrengen Verſchluß der 
Grenzen, großen Mangel zu leiden ſcheint, zumal viele 
tauſende Stück den Ruſſen in den verſchiedenen Ge⸗ 
fechten bereits in die Hände gefallen ſind. Die Ein⸗ 
ſammlung der von der „National⸗Regierung“ ausge⸗ 
ſchriebenen Abgaden vom Einkommen und Vermögen, 
findet wieder, und mit weniger Scheu als jemals, faſt 
öffentlich ſtatt, Quittungen werden aus den Schnür⸗ 
büchern ausgegeben und ganze Liſten der Nummer 
nach — aber natürlich ohne Namensbezeichnung — 
in den revolutionären Blättern angezeigt. — Die „Ge⸗ 
neralkorreſpondenz aus Oeſterreich“ bemerkt über den 
telegraphiſch gemeldeten Artikel des geſtrigen „Obſer⸗ 
der“, daß das Londoner Platt der Wahrheit näher 
gekommen ‚fein würde, wenn es geſagt hatte: Die Zu⸗ 
ſtimmung Englands zu dem auf Grund der öſterrei⸗ 
chiſchen ſechs Punkte redigirten Entwurfe der in Pe⸗ 
tersburg zu machenden Vorſchläge ſei nach Wien und 
Paris abgegangen. — Krakau, den 6. Juni. Bei 
Pilica im Radomer Gouvernement hat Cachowski ver⸗ 
eint mit Kononowicz den Ruſſen eine Niederlage bei⸗ 
gebracht. ? 

Deutſchland. Berlin, den 9. Juni. 
In den Kadettenhäuſern werden einige Aenderungen 
eintreten. Die Zahl der Civillehrer wird vermindert 
und demgemäß die der Militairlehrer vermehrt. Auch 
in den Voranſtalten tritt an Stelle des bei der Kom⸗ 
pagnie befindlichen Civil⸗Gouverneurs ein Offizier, und 
bei den Provinzial⸗Kadettenhäuſern wird der Name 
„Abtheilung“ in „Kompagnie“, und „Abtheilungs⸗ 
Vorſteher“ in „Kompagnie⸗Chef“ umgewandelt. — 
Nach der „Berl. Börſenztg.“ waltet auch im Schooße 
des Aelteften» Kollegiums der hieſigen Kaufmannſchaft 
die Abſicht ob, ſich mit einer Vorſtellung an Se. 
Majeftät den König zu wenden, um darin auf die 
Beeinträchtigung hinzuweiſen, weiche Handel und In⸗ 
duſtrie unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zu erlei⸗ 
den habe, und mik Mückſicht darauf auch feine Bitten 
mit denen zu vereinigen, welche eine Beſeitigung des 
gegenwärtigen Zuſtandes ‚anftreben. — Den 10. Die 
ultramontanen Blätter proklamiren offen den Kaiſer 
don Oeſterreich zum Kaiſer von Deutſchland. 

Aus Hannover, d. Juni, ſchreibt man der 
„M. 3.4; Die hieſigen Blätter hatten unter dem Mi⸗ 
niſterium des Herrn d. Borries eine ſolche Anzahl von 
Verwarnungen erhalten, daß die Conteſſtonsentziehung 
jeden Augenblick erfolgen konnte, wenn auf's neue ein 
mißliebiger Artikel in den Spalten Eingang fand. 
Auf die neuerdings von den Blättern eingereichte Vor⸗ 
ftellung beim Miniſterium des Innern wegen Zurück⸗ 
rücknahme jener Verwarnungen, iſt jetzt der Beſcheid 


erfolgt, daß auf den Vortrag des Miniſters des Innern 
der König geruht habe, im Wege der Gnade alle jen 
Verwarnungen aufzuheben. g 1 
Karlsruhe, den 6. Juni. Wie die „Südd. 
Ztg.“ mittheilt, iſt Herr v. Roggenbach an der Lun⸗ 
genentzündung erkrankt, doch fügt fie hinzu, hoffentlich 
ohne Gefahr. i 
Frankreich. Von allen Seiten kommen Kla⸗ 
gen und Proteſtationen wegen Beeinfluſſung der Wah⸗ 
len. Gegen 41 derſelben hat man förmlichen Proteft 
eingelegt, ſo daß die Kammer bei ihrem erſten Zuſam⸗ 
mentreten viel zu thun haben wird. Jules Faore, 
Berryer und Marie haben die Vertheidigung dieſer 
Retlamationen vor der Kammer übernommen. — Die 
Reiſe des Kaiſers nach Cherbourg ſoll gegen Ende 
dieſes Monats Statt finden. Wie man hört, werden 
bei dieſer Gelegenheit nicht weniger als ſechs Panzer⸗ 
ſchiffe auf der dortigen Rhede manöpriren. — Ueber 
die Stimmung in Paris leſen wir: Es iſt merkwür⸗ 
dig zu beobachten, mit welcher großen Freiheit Mili⸗ 
tärs jeden Ranges ihre Meinung ausſprechen. In den 
Kantinen Hört man häufig über Napoleon III., der 
durch Geſtalt und Manieren den Soldaten wenig im⸗ 
ponitt, in Ausdrücken ſchelten, die keinen Zweifel laſſen, 
daß es nicht die Perſon des Kaiſers iſt, der die Sol⸗ 
daten anhängen, ſondern die an ſeinen Namen und 
fein Syſtem geknüpfte Ausſicht auf Krieg, Avancement, 
Beute. In den Salons ſind es faſt nur die Offtziere, 
die frei ſprechen; ſie ſchelten auf die Höflinge und die 
Börſenſpieler, mit denen der Kaiſer umgeben iſt, auf 
das Heftigſte, ſie machen über die Weiberwirthſchaft 
dei Hofe die frivolſten Witze und kritiſiren den mexi⸗ 
kaniſchen Nun mit: folder Rückſichtsloſigkeit, daß 
man leicht ihre Ueberzeugung herausfühlt, daß ſie es 
ſind, die das Kaiſerthum ſchützen und das Napoleon 
es nicht wagen dürfe, mit Strenge gegen Offtziere 
aufzutreten, die in der Armee beliebt ſind. Die Oppo⸗ 
or die ein Theil des franzöſiſchen Volkes dem 
onapartismus entgegen geſtellt hat, wird dieſelbe nicht 
lange zu ertragen vermögen. Der Kaiſet wird derſelben 
durch einen Krieg für die franzöſtſche Glorie die Spitze 
abzubrechen ſuchen. Davon iſt man hier allgemein 
überzeugt. Doch eben fo iſt in die Maſſe die Ueder⸗ 
zeugung eingedrungen, daß ſo wenig, als Ludwig XVIII 
und Louis Philipp, der jetzige Herrſcher Frankreichs, 
dann wird dem Volke widerſtehen können, wenn die 
Ueberzeugung eine allgemeine ſein wird, daß die Ge⸗ 
fahren einer Revolution weniger unheilvoll ſein können, 
als die Schäden ſeiner Herrſchaft. — Wie die „France“ 
dom 8 erfährt, ſollen vier Linienſchiffe, drei Trans⸗ 
portſchiffe und zwei Fregatten den Befehl erhalten 
haben, Truppen und Munition nach Mexiko hinüber⸗ 
zuführen. 
Großbritannien. Es ſcheint, daß auch 
in Frankteich, und zwar in der nächſten Umgebung 
des Kaiſers, es nicht an Leuten fehlt, welche das 
Kaiſerthum gefährdet ſehen. Marſchall Magnan und 
noch einige andere Generale haben ſich nach den Wah⸗ 
len zum Kaiſer begeben, um dieſem ihre unbeſchränkte 
Etgebenheit zu verſichern. Napoleon hat ſie ganz ruhig 
angehört, und indem er ihnen für ihre an den Tag 
gelegte Vereitwilligkeit dankte, verſicherte er zugleich, 
daß das Ergebniß der Wahlen durchaus kein bekla⸗ 
enswerthes und noch weniger ein gefährliches ſei. — 
8 Protokoll, auf Grund deſſen Prinz Wilhelm von 
Dänemark die Krone von Griechenland annimmt, iſt 
in London a. 5. d. Nachmittag von dem franzöſiſchen 
Botſchafter Baron Gros, dem ruſſiſchen Bolſchafter 
Baron Brunnow, dem däniſchen Geſandten Herrn 
Bille und dem en Miniſter des Auswärtigen 
Earl Ruſſel unterzeichnet worden. — Alle Blätter ſind 
heute wieder voll von Leitartikel uber Preußen, die 
mehr oder weniger peſſimiſtiſch gefärbt find, aber in 
ihrem Urtheil über die preußiſche Kammer und 0 
herrſcht die vollſte Einſtimmigkeit. — In der Sttzun 
des Oberhauſes am 9. d. erklärte Earl Ruſſel, daß 
die Seitens Englands und Frankreichd an Rußland zu 
machenden friedlichen Vorſchläge zu Gunſten Polens, 
auf die Wiener Verttäge baſirt, Sonnabend in Wien 
angelangt find und daß Graf Rechderg heute die Mei⸗ 


nung des Kaiſers von Oeſterreich einholen werde. — 


Im Unterhauſe meldete Henneſſy den Antrag auf Er- 
laß einer Adreſſe für ein unabhängiges Polen an, weil 
Rußland die Verträge gebrochen habe. 

Rußland. In Petersburg ſcheinen ſich die 
Nachwirkungen der Eteigniſſe in Polen fühlbarer zu 
machen. Es hat ſich nun auch dort ein geheimes 
Central⸗Comite gebildet, welches Drohbriefe an hoch⸗ 
geſtellte Perſonen richtet. 

Amerika. Am 16 Mai hatte General Grant 
det ganzen Armee der Conföderirten unter General 
Pemberton eine Schlacht gelieſert, wobei letztere 29 


Kanonen und 4000 Mann verloren haben; es war 
dem General Grant gelungen, Vicksburg einzuſchließen. 
Bei einem ſpäter ſtattgefundenen Sturm auf Vickdburg 
wurden die Unioniſten jedoch vollſtändig zurückgeſchla⸗ 


gen und verloren faſt 5000 M. General Lee halte 


begonnen, den Rappahannock zu überſchreiten. — 
Nachrichten aus Puebla vom 27. April melden, daß 
die Franzoſen die Operationen gegen Puedla bis zum 
Eintreffen von Verſtärkungen und vermehrten Belage⸗ 
rungsmaterial ſuspendirt haben. 


Provinzielles. 

Graudenz, den 8. Juni. 
Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen am 
hieſigen Orte wurde Höchſtdemſelben eine Petition von 
einer Anzahl hieſiger Bürger unterzeichnet, überreicht, 
worin Se. Königl. Hoheit unter Hinweis auf den be⸗ 
kannten Krankheitszuſtand des Hauptmanns v. Beſſer 


= wurde, feine gewichtvolle Fürſprache für die 


erurtheilten der 12. Compagnie bei Sr. Mafeſtät 
dem Könige einzulegen. Kurz vor der Abreiſe Sr. 
Königl. Hoheit wurde der Erſtunterzeichnete zu dem 
Adjutanten des Kronprinzen beſchieden, der die Petition 
zurückreichte mit dem Bemerken, daß Se. Agl. Hoheit 
dieſelbe aufmerkſam durchgeleſen hätten, aber ſich nicht 


in der Lage ſähen, ſie anzunehmen, auch nicht einen 


Erfolg von derſelben erwarten könnten, da in den Mo⸗ 
tiven derſelben Nichts angeführt ſei, was nicht an 
maßgebender Stelle dekannt und in Erwägung gezo⸗ 
gen ſei. Das Verbrechen der Verurtheilten ſei ein 
derartiges, daß jede Armee zu Grunde gehen müſſe, in 
der daſſelbe öfter vorkomme; deshalb hätten die Ver⸗ 
urtheilten nur dann Anſpruch auf die Königliche Gnade, 
wenn ſie durch ihre Führung ihre Reue bewieſen. — 
Dies iſt der richtige Sachverhalt; namentlich iſt die 
auswärtigen Blättern zugegangene Notiz falſch, daß die 
Petition von der Loge ausgegangen und in derſelben 
Sr. Kgl. Hoheit überreicht worden iſt. — Heute 
Nachmittag fand im Saale des Schwarzen Adlers 
eine Wählerverſammlung ſtatt, zu welcher etwa 150 
Wähler aus der Stadt und dem Kreiſe erſchienen. 
Der Abgeordnete des Graudenz-Roſenberger Wahlbezirks, 
Hr. v. Hennig⸗Dembowolonka, von einem dreimaligen 
Hoch der Verſammelten bewillkommnet, legte in einer 
faſt zweiſtündigen Rede einen Rechenſchaftsbericht über 
die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes ab; er beleuch⸗ 
tete den Conflikt des Hauſes mit dem Miniftertum, die 
Maßregel der Schließung und kritiſirte die Preßver⸗ 
ordnungen, mit einem Hoch auf die Verfaſſung ſchlie⸗ 
ßend, in welches die Verſammelten lebhaft einſtimmten. 
Es wurde darauf eine zuſtimmende Reſolution ange⸗ 
nommen, ſowie eine Reſolution, in welcher die Ver⸗ 
ſammlung ſich gegen die Verordnungen übet die 
Zeitungspreſſe erklärke. — 

larienburg, den 8. Juni. Sonnabend fand 
auf Veranlaſſung des Magiſtrats eine außerordnutliche 
Sitzung der Stadtverordneten wegen Empfanges Ihrer 
Königl. Hoheiten des Kronprinzen und der Kronprin⸗ 
zeſſin ſtatt. Die Verſammlung entſchied ſich dahin, 
ſich aller Feſtlichkeiten zu enthalten; dagegen die Königl. 
Hoheiten auf dem Bahnhofe zu empfangen. Dieſem 
Beſchluß ttat auch der Magiſtrat bei. Geſtern Nach⸗ 
mittag um ½2 Uhr langten Ihre Königl. Hoheiten 
hier an. Vom Bahnhofe fuhren Höchftviefelben ins 
Schloß. Im großen Remter wurden Ihre Königl Ho⸗ 
heiten mit Geſang empfangen, der auf Befehl des Ober⸗ 
Präſtdenten von den Zöglingen des hieſigen Seminars 
ausgeführt wurde. Ihre Königl. Hoheit die Frau Kron⸗ 
pringeffin ſchien ſichtlich bewegt zu fein, als die Me⸗ 
lodie eines engliſchen Liedes in den herrlichen Räumen 
des Remters ertönte. Nach einem Aufenthalte von un 
gefähr zwei Stunden traten die Hohen Hertſchaften die 
Weiterreiſe an. 

Pelplin, den 1. Juni. (G. G.) Den Häuptern 
der politiſchen Bevölkerung Weſtpreußens und Poſens 
iſt es gelungen, für das laufende Jahr eine großartige 
national⸗kirchliche Feierlichkeit in Scene zu ſetzen. Auf 
wiederholtes Anfachen des Erzbiſchofs von Poſen und 
Gneſen, Leo v. Przpluski, hat der Papſt ſich bewogen 

efunden, für die Zeit vom 29. Juni (Peter⸗ und Paul⸗ 
Eat) bis zum 1. November (Alterheiligentag) für den 
Umfang der ganzen Erzdiözeſe Poſen ein großes „Ju⸗ 
biläum“ feſtzuſetzen, zu Ehren des tauſendjährigen Ge: 
dächtniſſes der Einführung des Chriſtenthums bei den 
ſlaviſchen Stämmen durch die Glaubensprediger Cyril⸗ 


lus und Methodius, das gleichzeitig als Feier des Jah⸗ 


restages der Thronbeſteigung des aus einer Bauern⸗ 
hütte ſtammenden polniſchen Königs Piaſt gelten ſoll. 
Die Verbindung dieſer beiden geſchichtlichen Thatſachen, 
deren Japtesyahı übrigens von keinem der uns bekann⸗ 
ten Geſchichtsſchreider auch nur annähernd angegeben 


(G. G.) Bei der. 


u 


werden kann, fpricht zur Genüge dafür, daß es hier 
weniger auf einen Akt religiöſer „Erbauung“ der Glau⸗ 
bensbrüder, als vielmehr auf eine Gelegenheit abgeſehen 
it, in den Gotteshäufern den nationalen Beſtrebungen 
ktäftigern Anſtoß zu geben. Obgleich der hieſige Bi⸗ 
ſchof in feiner Eigenſchaft als Viſchof von, Culm dem 
Erzbiſchof von Poſen untergeordnet iſt, fo hat derſelbe 
dennoch die Aufforderung: dieſes Jubitäum auch in der 
Diözeſe Culm zu veranſtalten, als eine nicht zeitgemäße 
und die Gemüther aufregende antipreußiſche Manifeſta⸗ 
tion entſchieden abgelehnt. Wir haben Grund zu der 
Annahme, daß dieſe abſchlägliche Antwort nicht allein 
ein Ausfluß perſönlicher Abneigung des Hrn. Biſchofs 
gegen den Polonksmus iſt, ſondern noch mehr dem Wi⸗ 
derſpruche des im biſchöflichen Conſiſtorium noch aus 
der Zeit des Biſchofs Sedlag her überwiegenden „deut: 
ſchen Elemente“, an deren Spitze der General-Vikar 
Dr. Haſſe ſteht, zuzuſchreiben iſt. Eben dem Ueberwie⸗ 
gen dieſes Elements iſt auch der neulich von Ihnen 
mitgetheilte Erlaß des General⸗Vikariat Amtes, beftef- 
fend die Berichterſtattung über aufſtändiſche Bewegun⸗ 
gen ꝛc., zu verdanken. 


Elbing, 7. Juni. In der vorgeſtrigen Sitzung 


des Bürgervereins erſchien der Abgeordnete von Forcken⸗ 
beck, begrüßt durch eine Anrede des Vorſizenden, 


des 
Oberbürgermeiſters Phillips, und bewillkommt durch 
den jubelnden Zuruf der Anweſenden, deren Zahl ſich 
diesmal mindeſtens auf 500 belief. Herr v. Forcken⸗ 
beck ſprach ſeinen herzlichen Dank, zugleich aber auch 
ſein Bedauern aus, daß die Ermüdung von der Reiſe 
ihm nicht erlaube, ſeinem urſprünglichen Vorſatz ge⸗ 
mäß ſchon in dieſer Sitzung einen ausführlichen Be⸗ 
richt über feine Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe ab⸗ 
zuſtatten. Jedoch hob er in einem kurzen, aber ge⸗ 
diegenen Vortrage den innigen Zuſammenhang hervor, 
in welchem die erſte unter den Aufgaben der Volks⸗ 
vertretung, nämlich, die Verfaſſung zu einer „Wahr⸗ 
heit und Wirklichkeit“ zu machen, mit der unter ſei⸗ 
ner ſpeciellen Mitwirkung verſuchten Löſung der Mi⸗ 
litärfrage ſtehe. So lange die ge nicht 
zu einem lebendigen Gliede des Verfaſſungskörpers ge⸗ 
macht ſei, fo lange konne ein wahrhafter Verfaſſungs⸗ 
und Rechtsſtaat nicht durchgeführt werden, ſo lange fehle 
vn der Wehrkraft des Landes die fefte, unerfchütterliche 

tundlage und der eigentliche Ledensnerv. Am Schluß 
det inhaltsvollen Rede folgte der langanhaltende Beifall 
der Verſammlung. — Die gegenwärtige Lage des 
Landes bildete den zweiten Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung. Das Reſultat der Beſprechung war zunächſt 
die einſtimmige Erklärung, daß die Verſammlung ſich 
in voller Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen und 
dem Geſammtverhalten des Abgeordnetenhauſes befinde. 
Ferner wurde der Berliner Stadtperordnetenverſamm⸗ 
lung ein Dank votirt und die Ueberzeugung ausge⸗ 
ſprochen, daß dieſes Verhalten Nachahmung finden 


werde. Schließlich wurde die Preßverotdnung vom 1. 


Juni beſprochen. (In welchem Sinne, halten wir 
für überflüſſig auszuführen) — Die Worte, mit de⸗ 
nen der Kronprinz die Anrede d. D. Oberbürgermei⸗ 
ſters erwidert hat, haben in der hieſigen Bürgerſchaft 
überall den wohlthuendſten Eindruck gemacht. (d 3) 
— Am Abend des 6. d. M. wurde Herrn v. Forken⸗ 
beck als Anerkennung ſeiner Verdienſte um Verfaſſung 
und Recht, die er ſich durch ſeine hervorragende Thä⸗ 
tigkeit als Abgeordneter erworben, ein Ständchen ge⸗ 
bracht. Das zahlreich verſammelte Publikum stimmte 
mit Begeiſterung in das zum Schluß ausgebrachte 
Hoch ein. f 1 (N. E. A.) 

Danzig, den 8. Juni. Das Drtsftatut, be⸗ 
treffend die Legung von Troltoirs in Danzig, hat, wie 
wir hören, nunmehr die Beſtätigun der nig Re⸗ 
ierung erhalten und wird denmüchſt publicirt werden. 
aach demſelben werden von den ſtädtiſchen Behörden 
alljährlich diejenigen Straßen bezeichnet, in welchen 
mit Legung der Trottoirs vorgegangen 48 890 


Raſtenburg, den 2. Juni. (R. E. A) Geſtern 
Abend verſammelten ſich ca. 500 Uhrwähler und Wahl⸗ 
männer aus Stadt und Kreis Raſtenburg, um ihren 
Abgeordneten Director Techow nach ſeiner Heimkehr 
zu begrüßen.“ Dem ursprünglich beabfichtigten Fackkel⸗ 
zuge hatte der Bürgermeister die polizeiliche Genehmi⸗ 
gung verfagen zu müffen geglaubt, aber Geſänge, von 
dem Sängerchor ded hiefigen Handwerkerbereins por⸗ 
trefflich ausgeführt, ſo wie die warme Anſprache eines 
unferer geachtetſten Mitbürger gaben der ungetheilten 
Anerkennung, welche Techows parlamentariſche Thälig⸗ 
keit in unſerem Kreiſe findet, den entſprechenden Aud⸗ 
druck. Der Gefeierte erwiederte tiefbewegt mit einem 
begeisterten Hoch auf das Vaterland. nö 


Königsberg, den 8. Juni. JZ. KK. HS. der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin trafen heute Abends 
nach 9 Uhr bier ein und ‚veriveilen- hier bis Sonn⸗ 
abend. — Am Dienſtag, 9. Juni, findet zu Ehren der 
Abgeordneten des Wahlkreiſes ein Feſbanket ſtatt, am 
Mittwoch, den 10., eine Wählerverſammlung. — Die 
Herren Anderſch, Goullon, Heinrich, Klimowiez, Krauſe, 
Lord, Simon, welche zum Empfang Ihrer Königl. 
Hoheiten privatim ein Feſt veranſtalten wollten, haben 
die Rachricht erhalten, daß Se. Königl. Hoheit die 
Einladung zu dem Feſt abgelehnt hat, „weil über die 
Zeit ſeines Aufenthalts hierſelbſt ſchon anderweitige 
Dispositionen getroffen find.“ 


In Inſterburg hat ſich am 7. Juni ein 


„Verein der Verfaſſungsfreunde“ conftituirt. Der ſo⸗ 


pt erwählte Vorſtand befteht aus den Herren Banquier 


aehker, Partikulier Scheſchonka, Rechtsanwalt Hacker, 
Gutsbeſ. Jantzon⸗Stagutſchen und Gutsbeſ. Quaſſowoki⸗ 
Kummetſchen. Vor der Conſtituirung erſtattete der 
mit begeiſtertem Hoch empfangene Abg. Frentzel Bericht 
über die Thätigkeit der Abgeordneten. 

Gumbinnen, den 8. Juni. (P. L. 3.) In 
der heute hier abgehaltenen General⸗Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereins für Littauen und Maſu⸗ 
ten wurde der von einem Mitgliede geſtellte Antrag, 
der Verein ſolle Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen 
— den Protettot des Vereins — bei feiner demnäch⸗ 
ſtigen Ankunft in Gumbinnen durch eine Deputation 
aus ſeiner Mitte begrüßen, durch Mehrheit der Stimmen 
abgelehnt. — Die ablehnende Majorität erklärte, daß 
fie den Protector des Vereins, der für ihn fo viel ger 
than, gewiß mit Freuden be rüßen würde, aber die 
Lage des Landes verhindere dies. 


Verſchiedenes. 

— Ein dentſcher Curmoerein bildete ſich vor 
nahe zwei Jahten in London, welcher mit der Zahl 
don 150 Mitgliedern degann. Durch das am 27. 
Auguſt 1862, dem erſten Jahrestage ſeiner Stiftung 
im Garten des Kryſtallpalaſtes abgehaltene Turnfeſt 
dewies der junge Verein nicht nur ſeine Lebensfähig⸗ 
keit, ſondern errang ſich auch die allſeitigſte und ent⸗ 
ſchiedenſte Anerkennung. Mit ſtaunendem Lobe ſprach 
ſich die engliſche Preſſe einſtimmig über die Leiſtun⸗ 
Fr der Fremden aus und in kurzer Friſt wuchs der 
Verein auch durch den Beitritt von Engländern. Ge⸗ 
genwärtig überſteigt die Zahl der Mitglieder das 

echſte Hundert, ungefähr zur Hälfte engliſcher Natio- 
nalitat. Von Deutſchen ſind alle Stände vertreten; 
auf je 100 deutſche Mitglieder kommen 49 Kaufleute, 
41 Handwerker, 4 Kunſtler, 3 Gelehrte und Lehrer. 
Der Verein geht jetzt mit dem Plane um, ſich eine ei⸗ 
gene Turnhalle zu bauen, er hält dazu 4000 Lfftrl. 
erforderlich, von denen er 3000 Lfſtrl. durch eine pa⸗ 
triotiſche Anleihe in Schuldſcheinen von 1 Efſtrl. zu 
5 Prozent Zinſen, 500 Lfſtrl. durch Aufnahme einer 


Hypothek und 500 Lfſtrl. durch freiwillige Gaben auf⸗ 
Nach dem Mafftabe der ſchon jetzt 


en hofft. 
einfließenden regelmäßigen Zahlungen der Mitglieder 
erweiſt ſich die Verzinſung und allmählige Abtragung 
jenes Kapitals als leicht und ſicher. 


— Ein neuer Fortſchritt in der CTelegraphie. 


Vor einem Jahrzehnt, ſchreibt man aus Paris, lachte 
man über die Einfalt eines Mannes, welcher auf dem 
Telegraphenbureau das Portrait ſeiner entfernten Braut 


verlangte; durch die Foriſchritte der Wiſſenſchaft iſt es 


möglich geworden, auch ſolche Sehnſucht zu beftiedi⸗ 
gen. In den letztverfloſſenen Tagen wurde dies in 


der Gegenwart von vielen Künſtlern im Atelier des 
ahotograpden Abbate Caſelli, Straße Grenelle St. 


ermain in Paris, bewieſen. Tags zuvor hatte der 
delgiſche Maler Baugniet einige Köpfe des Wettenden 
mit der Feder und gewöhnlicher Tinte auf kleine durch⸗ 
ſilberte Papierblätichen gezeichnet, und dieſe an den 
Bruder des photographiſchen Künstler: in Marſeille ge⸗ 
chick. Man umringte eine kleine Vortichtung, auf 
welche man zwei Papierblättchen legte, die vorher in 
yanure de polacciam getränkt waren. Dann be⸗ 
gann der Mechanismus ſeine Arbeit. Eine Nadel, fein 
wie ein Haar, begann von der, Unken zur Rechten, 
dann umgekehrt leiſe über das Papier zu ſtreichen. 
Alsdald ſah man die am Abend vorher gezeichneten 

ctraits zum Vorſchein kommen. Sie ſchienen in 
höner blauer Farbe aus dem Papiere ſtückweiſe un⸗ 
ter Berußrung der Nadel hervorzutreten. 
Nachdem fie fertig waren, wurde neues Papier auf- 
gelegt und neue Ebenbilder dieſes Portraits kraten 
etbor, , der Rünftler erklärte das Wunder den 
Vor denden alſo:: In Marſeille wa nliche 
Jaglhung aufgeſtelt und darauf h. n die 
eichnungen Baugniets gelegt. Eine Fe 


ihrem Aufkommen zweifeln. 


inana⸗ 


del fährt über die Zeichnungen her, wie die Stahl⸗ 
nadel hier vor unſerm Auge! Die Platinſpitze wie die 
Stahlſpitze ſtehen an ihrem Ende mit einem telegrar 
phiſchen Drahte in Verbindung, der die Stationen Paris 
und Marſeille verbindet. Jedesmal, wenn die Plati⸗ 
naſpitze in Marſeille an die rothe Tinte rührt, welche 
die Zeichnung bildet, entfteht in dem Draht eine Strö⸗ 
mung, welche die Skahlnadel in Paris poſitiv elektri⸗ 
ſirt und unter unſeren Augen eine chemiſche Reaktion 
bewirkt, die in der blauen Farbe hervorleuchtet. Der 
blaue Strich iſt blauſaures Eiſen, hervorgegangen aus 
dem blauſaurem Kalium das in dem Papier enthalten 
war. Wenn umgekehrt die Platinaſpize in Marſeille 
die Stellen des Papiers berührt, die keine Tintenſpuren 
zeigten, entſteht eine negative Strömung und verhin⸗ 
dert augenblicklich die chemiſche Färbung des Papiers. 
Dieſe Erfindung iſt von keiner geringen Wichtigkeit. 
Man kann das für dieſen Zweck bereitete Papier über⸗ 
all nach Art der Poſtmarken feilſtellen und zwar zum 
Preiſe der telegraphiſchen Depeſche. 


Lokales. 
— Dit Handelskammer hielt Ende v. Woche eine Sitzung, 


in welcher, wie wir vernehmen, ein auf die Maßnahme der 


Kaiſ. Ruſſ. Regierung betreffs der außer Cours geſetzten ruf- 
ſiſchen Banknoten im Nominalwerthe von 30,900 Rbl. (ſ. 
Nro. 65 u. Bl.) bezüglicher Antrag aus der Mitte der hie⸗ 
ſigen Geſchäftswelt den Hauptgegenſtand der Tagesordnung 
bildete. In dem Antrage war bemerklich gemacht worden, 
daß in dem Außer⸗Coursſetzen der ruſſiſchen Banknoten ſei⸗ 
tens der ruſſiſchen Regierung ein ſehr bedenklicher Präcedenz- 


fall gegeben und die ruſſiſche Regierung nicht für berechtigt 


zu erachten wäre, das emittirte Papiergeld außer Cours zu 
ſetzen. Hinweiſend auf die Thatſache, daß Millionen ruffi- 
ſcher Banknoten im preußiſchen Staate, zumal in den öſtlich⸗ 
ſten Provinzen deſſelben zirkuliren, äußern die page 
daß es die übelſten Folgen haben müßte, wenn die Kaiſerl. 
Regierung durch irgend welche Eventualitäten veranlaßt, ſich 
bewogen fände, nach dem in Rede ſtehenden Vorgange auch 
ferner in ähnlicher Weiſe zu operiren und damit ſowol ihr 
eigenes Zahlungsmittel zu entwerthen, als auch die legitimir- 
ten Inhaber, welche die Banknoten auf redlichem Wege nnd 
in gutem Glauben erworben haben, zu ſchädigen. 


bezeichneten Werthpapiere nicht ruſſiſche Banknoten fein könn⸗ 
ten, da unter denſelben nicht Apoints zu 500 und 1000 Rbl., 


ſondern höchſtens nur zu 100 Rbl. exiftiren. Schließlich wurde 


die Handelskammer erſucht, dieſen thatſächlich begründeten 


Bedenken dem Herrn Handelsminiſter gegenüber Ausdruck zu 
verleihen. Sie hat dem Geſuche Folge gegeben, indem ſie 
glaubt eine etwaige Remonſtration zum Schutz der dieſſeitigen 
Intereſſen vertrauensvoll in des Herrn Miniſters Hände legen 


n der Sk. 30 anniskirche ſollen gutem Vernehmen 
nach die Altüre A en werden. Daß dieſes in kunſtver⸗ 


zu dürfen 


ſtändiger Weiſe geſchehe, kann nur der Wunſch jedes Kunft- 


freundes ſein und freut es uns ſagen zu dürfen, daß Herr 


Maler Lowickt die Reſtauration zweier Altäre bereits in 
geſchmackvoller Weiſe ausgeführt hat. 

— Aus Polen. In No. 63 u. Bl. berichteten wir nach 
Mittheilung polniſcher, wie deutſcher Beſitzer aus dem Kreiſe 
Lipno über das Treiben des Anführers einer Bande Namens 
„Franciszek“, welcher auf eigene Fauſt den Partiſanenkrieg 
führte, aber ſich auch allerlei Gewaltthaten gegen Perſonen 
ſowie Eigenthum erlaubte und in Folge deſſen den Bewohnern 
jenes Kreiſes ſehr verhaßt war. Der Anführer, wie ſeine ca. 
50 Mann ſtarke Bande exiſtirt nicht mehr. Am Donnerſtage 
v. Woche traf ihn in der Nähe von Rypin bei dem Kirch⸗ 
dorfe Sadlowo eine ruſſiſche Militair- Abtheilung. Obſchon 
dieſelbe nahezu viermal ſo ſtark wie ſeine Bande war, ließ 


ſich der 7 7 85 in einen Kampf ein. Als er ſah, daß 


ein Ent 


unmöglich, erſchoß er ſich ſelbſt. Am v. 
Sonntage wurde er unter Zulauf einer großen Volksmenge 
auf dem Kirchhofe zu Sadlowo beerdigt. Seine Genoſſen 
find gefallen, theils gefangen, theils entflohen. a 

Ueber den Beſeitigten ſchreibt der „Publieiſt“ v. 9. d. 
Folgendes: „Alle Inſurgentenabtheilungen, die ſich aus 
weſtpreußiſchen Zuzüglern im Kreiſe Lipno gebildet hatten, 
ſtießen überall auf den Widerſtand der Bebölkerung und 
wurden daher vom Militär bald erreicht und aufgerieben. 
Um den Widerſtand der Bevölkerung zu brechen, hat ſich in 
letzter Zeit im Lipnoer Kreiſe auf Veranlaſſung der „National 
regierung“ ein ſogenanntes „Rachecorps“ organiſirt, das von 
dem Lakai des Herrn v. S. auf Zmijewo im Kreiſe Thorn, 
einem rohen und verwegenen Menſchen der früher beim 
preußiſchen Militär gedient hat, angeführt wird und die Auf. 
gabe hat, die Bluturtheile der „Nationalregierung“ gegen 
alle Diejenigen zu vollſtrecken, welche bei irgend einer Ge⸗ 
legenheit ihre Abneigung gegen den Aufſtand offen kundge.. 
geben haben und die von den eifrigen Patrioten nur Ver. 
oe oder Spione genannt werden. Dies „Rachecorps“ 
iſt eine aus 25-30 verwegenen Kerlen beſtehende Bande, 
die plündernd und mordend im Kreiſe umherzieht und überall 
Schrecken verbreitet. Den unglücklichen Opfern der Rache 
wird von dem Anführer, „Franzek“ genannt, das Todes. 


urtheil des Nationalcomité's vorgeleſen und trotz alles Fleheus “ 


der Angehörigen ſofort vollſtreckt. Eine andere, faſt noch 
e ere Strafe, die von dieſem Wütherich im Namen 
er „Nationalregierung“ vollzogen wird, beſteht in Stock ⸗ 
prügeln, die in der Regel in ſolcher Maſſe ertheilt werden, 
daß der Geprügelte entweder ſogleich oder bald darauf den 
Geiſt aufgiebt Vor einigen Tagen wurden die Wirthſchafts⸗ 
verwalter in Plonne, Dzialyn und Budaw, weil ſie an 
Koſaken Hafer verkauft hatten, von der Franzek'ſchen Bande 
durch Stockprügel dermaßen zugerichtet, daß die Aerzte an 
Ein Korreſpondent der „Bresl. 
Ztg⸗“ behauptet zwar, daß die Franzek'ſche Bande mit der 


eigene 5 


l Ferner iſt 
in dem Antrage darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die 


Nationalregierung nicht in Verbindung ſtehe, ſondern auf 
aud hauſe. Der wohluntetrichtete „Nadwislanin“ 
aber nennt Franzek einen „braven“ en, „der die Befehle 
und Urtheile der Nationalxegierung vollſtreckt!“ — 

Zu der Nollz des „Publiciſten“ bemerken wir indeß, daß 
auch deutſche Beſitzer aus dem Nachbarlande uns mittheilten, 
daß der beſagte Bandenführer von der „Nationalregierung“ 
wegen ſeiner Verbrechen für „vogelfrei“ erklärt und durch die 
Gensdarmen derſelben verfolgt worden war. Auch die übri ⸗ 
gen in unſerem früheren Artikel über den Genannten mitge 
theilten Notizen halten wir aufrecht; derſelbe war im Nach- 
barlande geboren und zuletzt Lakai in Plock, dagegen fein er- 
ſter Adjutant ein Bedienter aus dem Kreiſe Straßburg. Doch 
genug von einem Menſchen, der ein wohlverdientes Loos 
gefunden hat. u . 

Eine traurige Mittheilung aus dem Nachbarlande iſt 
nachſtehende, welche wir dem „Gr. Gef.* entlehnen, deſſen 
Redaktion pflichtgemäß mit Einſicht und Beſonnenheit das 
deutſche Intereſſe in der polniſchen Frage vertheidigt, aber 
dabei von Haß gegen das Polenthum ſich frei erhalten hat 
und erhält. Von der polniſchen Grenze ſchreibt man . 
tem Blatte mit Bezug auf die ſchmählichen politiſchen Men- 
chelmorde in Polen folgendes: Die Schamröthe ſteigt uns 
Deutſchen hier zu Geſicht, wenn wir von den Greuelſcenen 
hören, die die Polen an unſern dentſchen Landsleuten in un. 
ſerer Nähe verüben; und wieviel Jammer bleibt unentdeckt, 
ungehört und unbeſprochen in dem fernen Vaterlande. Vor 
etwa 14 Tagen hörten wir, daß ein deutſcher reicher junger 
gg in Polen ca. 2 Meilen von Gollub erhängt 
iſt! — weßhalb, wir wiſſen es nicht — jedenfalls hat man 
ihn zdrajca genannt, und ihn als ſolchen bei Nacht mit dem 
Strange gerichtet. — Den 1. d. iſt wiederum ein dentſcher 
wohlhabender Bäcker an unſerm Grenzfahl Nr. 8 zum Hohne 
für uns erhängt worden, nachdem man ihm vorher den Schä. 
del eingeſchlagen, weil er im Unmuth über die Wirthſchaft 
drüben geſagt haben ſoll: ach daß die Ruſſen dach endlich 
wieder Ruhe und Ordnung einführten! — Von Beſchädi⸗ 
gungen an Eigenthum, welche unſern deutſchen Landsleuten, 
die ſich meiſtens mit preußiſchen Päſſen dort niedergelaſſen 
haben, alſo als preußiſchen Unterthanen dort zugefügt wer⸗ 
den, wollen wir ſchon nicht reden, daß aber Morde, wie die 
letzten, an deutſchen Bürgern verübt werden, iſt eines großen 
Volkes unwürdig, und es iſt den Deutſchen wahrlich nicht zu 
verdenken, daß fie ſich lieber die kuſſiſche Regierung wünſchen, 
als gar keine, oder eine, die erſt erkämpft werden ſoll, und 
welcher der gemeine Mann, als aus Sonderintereſſen ent- 
ſprungen, mißtrauen zu müſſen glaubt. Was würden die 
Engländer thun, wenn einem der ihrigen nur Aehnliches 
geboten würde? — Dazu iſt es uns genugſam bekannt, daß 
die Deutſchen drüben ſich in ihrer Drangſal ſchon aus Furcht 
vor dem heimtückiſchen Strange, ſo viel es nur in ihren 
Kräften ſteht, vor jeder ſogenannten Untreue nach warte 
jener Richtung hin fern halten. — Wir treiben keine Polit, 
aber wir verlungen, daß jeder Deutſche, wo er immer wohne, 
ſich beleidigt fühle, wenn deutſche Bürger hier mißhandelt 
werden; wir müſſen es verlangen, daß die Deutſche Preſſe, 
gleichviel welche Farbe fie zu vertreten ſich berufen fühlt es 
als eine heilige Pflicht anerkenne, für weinende unglückliche 


deutſche Wittwen und Waiſen, die an der Leiche ihres ſchmäh⸗ 


lich erwürgten Bas jammern, einzutreten, daß ſie rückſichts⸗ 
los dieſen Vandalismus der Polen gegen die Deutſchen brand. 
marken, und ihnen öffentlich jede Berechtigung zu derattigen 
Executionen an Deutſchen abſpricht. i 

— Die Königl. Yontonbräde ift ſeit Dienſtag d. 9. d. 
an dem öffentlichen Verkehr übergeben. — Zur Leitung des 
Baues der Pfahlbrücke, welche wol erſt zum Herbſt vollftän- 
dig fertig ſein wird, iſt der K. Baumeiſter Herr Schultz 
eingetroffen. 


In ſer ate. 
Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 2. Juli d. J. 

B Vormittags von 9 Uhr 5 
ab, ſollen die zum Nachlaſſe des verſterbenen 
Pfarrers Genastyk in Swierczynko, gehörenden 
Bücher, in verſchiedenen Sprachen abgefaßt, in 
dem Geſchäftszimmer der Gefängniß⸗-Inſpektion 
der Schuhmacherſtraße hierſelbſt öffentlich meiſt⸗ 


bietend verauktionirt werden. 


Thorn, den 6. Juni 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung 
Heute Donnerſtag, den II. d. Wis 
Vierles Abonnement⸗Concert 
in Platte's Garten bei F. Günther. 


2 
E. Weber, mant. 
Sonnabend, den 18. d. ts. 
5. Abonnement⸗Coneert 
in wirgin's Garten. 


Unfern Deibäpen, welche durch die gaftliche 


Aufnahme fremder Turner und durch freundliches 
Entgegenkommen jeder Art das Gauturnfeſt er⸗ 


möglicht und erhöht, ſowie den Gutsbeſitzern unfrer. 
Bungee welche uns durch die Lieferung von 
Laub in ſchn 

haben, ſagen wir hiermit ie ten Dank. 


der Ausſchmückung der Feſtlolale unterſtützt 


den 10. Juni 186 


Thorn, 


— 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. | Den Turnern und Turnfreunden und fpeciell 


unſeren liebenswürdigen Wirthen für die aufopfernde 


Directe Poſt-Danpfſchifffahtt zwiſchen Kai hen 


Die Graudenzer Turner. 


HamburgudNew⸗Aork, „aner dane. 


102 eventuell Southampton anlaufend. ze 

ſt⸗Dampfſchiff Bavaria, Cap. Meier, am Dienſtage, den 16ten Juni, erfunden u. nur allein bereitet von dem Apotheker 
c 855 N Seren N Gekktunne, am 3 den 27ten Sur R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenftr. 
1 Hammonia,,, Schwenſen, am Sonnabend, den 1 Iten a 10, iſt ächt zu beziehen in der auteriſtrten Nieder⸗ 

N +. Germania, „ Ehlers, am Sonnabend, den 25ten Juli, lage bei H. Findeiſen in Thorn. 
„ TCeentonia, „ Caube, am Sonnabend, den Sten Auguſt, Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
„ Paotuſſia, „ Haack, am Sonnadend, den 22ten Anguſt. f Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
f Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. Iden, darunter auch Taue und Takelage für 


Paſſagepreiſe: Nach New⸗York Pr. Crt. Rthlr. 150, Pr. Crt. Rthlr. 100, Pr. Crt. Rthlr. 60. Kahubeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
a Nach Southampton L. 4, I. 2. 10. U. 1. 5. Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 7 Baderſtraße No. 81. 


nach New⸗Nork am 15. Juni per Packetſchiff Oder, Capt. Winzen. lſche Pfundheſe und feine Weienſtärke 
Näheres zu erfahren bei Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg Aae ar feiuſte Weizenſtärke 
ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen coneeſſionirten und zur Schließung gültiger Adolph Raatz. 


Verträge fi a: Schiffe nur ausſchließlich I benalimächtigten eee , Himb- Aimonad--Sirup en pftehle; Horstig.” 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. Apfelſinen und Eitronen 
und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und eanreifianieien Daun un ha len empfing und empfiehlt Eduard Seemann. 

jr Ferner expedirt der obengenannte General⸗Agent durch ermittelung des Herrn Augu 

Bolten, Wm. Millers Nachfolger, in Hamburg am 1. und 15. Juni Packetſchiffe nach Quebec. f Unß⸗- und „Maſchinenhohlen 

a P. 8. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich an den unter⸗ pilligſt bei George Beuth. 


zeichneten General⸗Agenten zu wenden. 5 2 7 
1 | | Stifche Maljesheeringe, 
— A — N ; vorzüglicher Qualität, empfing und empfiehlt 
Anm Erſten July 86 u eisen 
| III ; Ai; 5 Geräncherte Speckflundern u. 
| cha ai dn ; 4 3 ſudet 18 5 m 1 e Ya Elbinger 
ö * ; und Danzi hnen-Käſe a Pfd. 4 5 
Ziehung der Oeſterr. Credit-Looſe ſtatt. — 5 — Aue en ea 
©. T. Lierath: 


Haupfteeffer: ff. 250,000, geringfter Treffer ſl. 40 een e nun 


Auswahl und zu billigſten Preiſen 
Durch K. K. Erlaß iſt das Vermiethen der Looſe in der ganzen Monarchie geſetzlich erlaubt. ‚Adolph Raalz2. 
. Die Miethſcheine werden auf Original⸗Looſe, die zu jeder Zeit auf meinem Comptoir einge⸗ Gr möblirte Wohnung, beſtehend aus Wohn⸗ 
ſehen werden können, ausgeſtellt. ' i und Schlafzimmer, wird ſofort zu miethen 
Miethſcheine A Rthlr. 2 (fl. 3 ½ Rheiniſch) per Stück und 11 Stück à Rthlr. 20 (fl. . erfährt man in der Expedition 
35 Rheiniſch), ſowie Original⸗Looſe zum Börſencours, empfiehlt unter Zuſicherung dieſes Blattes. 


i die * = i . 
gewiſſenhafter Bedienung Eduard Schueid Synagogale Nachrichten. 
I ! var et, ui Sonnabend, 10, Uhr Vormittags, Predigt des Rabbiner 
Roßmarkt 12, Bank⸗ und AR Dr. Rahmer. 2 
f : ? in Frankfurt 8. a + Marktbericht. 
NB. Zur gefälligen Beachtung: Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, wird hier ausdrücklich Thorn, den 10. Juni 1863. * 
bemerkt, daß man mit dem geringfügigen Einſatz von 2 Rthlr. am 1. Juli 1863 den Treffer von Die auswärtigen Notirungen ſind für Roggen etwas 
Einer Viertel Million Gulden gewinnen kann. beffer, daher mehr Kaufluſt; für Weizen ſteht der Preis. Es 


find auch nur mäßige Zufuhreu. 
Fe Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
In Weizen: Wiſpel 124—128 pfd, mittel 50— 60 ihlr. 


OL RE — se Wiſpel 128—133 pfd. fein 48—52 thlr. 
Wiſpel 130—134 pfd. fein 64—69 thlr. 


Immer mehr Anerkennungen findet unſer | an e aaa: 


Lt 5 Aale Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 37 thlr. 
Hau de Cologne hpilocome (Kölniſches Haarwaſſer), Gerſte: Wiſpel 27 bis 34 thlr. 
1 ekannt unter dem Namen Moras' haarſtärkendes Mittel. | gar Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
Köln am Rhein, Brückenſtraße 5C. A. Moras & Comp. re — he je 2 
Durch ein vervöſes Fieber hatte ich den theilweiſen Verluſt meines Haares zu bekla- Tier: Mandel 4—5 for. e 
gen; ich wandte verſchiedene Mittel an, um daſſelbe wieder zu erlangen, jedoch ohne Erfolg. Stroh: Schock 6 Ahle. bis 7 thle. 

Auf mehrfeitiges Aurathen machte ich den letzten Verſuch mit (Eau de Cologne philocome) Heuz Center ! Be 0 b. Sul 
(Kölniſches Haarwaſſer), in Folge deſſen ich mein Haar in jetziger Fulle wiederbekam Getreide⸗Börſe: Die heute verkauften 300 Laſt 
und kann ich daher dieſes Mittel allgemein dringend anempfehlen. Weizen beſtanden vorzugsweiſe aus abfallender Qualität und 

Köln, den 15. September 1862. F. W. Commer. konnten nur knapp Na N 
N in, N 1. 
Echt zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. Weizen loco nach Dual per 210% Pfd. 60-71. 


e Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität pe i 
2 und Juni⸗Juli 47½—¼ 4 0 tät per Juni 


3 
Gerſte loco nach Qualität 33-38. thlr, 
Hafer loco nach Qualität 22— 25 tihlr. 


Dr. Beringnier’s aromatiſcher Kronengeiſt (Quintessenz d' Eau de Cologne) von Spiritus loco ohne Faß 15 / ébez. 


Br — Per / Fl. 20 Sgr., per % Fl. 10 Sgr. 


— 

hervorragender Qualſtät — nicht nur als ein köſtliches Riech⸗ und Agio des R Polniſchen Geldes. Polni . 
Waſchwaſſer, ſondern auch als ein herrliches Unterſtützungsmittel, pier 90% pCt. Alg wap 6, 56. M er, 
welches die Lebensgeifter ermuntert und ſtärkt; a Originalflaſche rant 8 ½¼ pCt. Groß Courant 8 pCt. Alte Kopeken 8 / 


91 . pCt. Neue Kopeken 8 pCt. Neue Silberrubel 6¼ pkt. 
12½ Sgr Alte Silberrubel 3¼ pet. i 


<a Ot. Deringnier's Ktäuterwutzel- Oel — | —— — 


zuſammengeſetzt aus den beftgeeignetften Pflangen-Sngrevienzien und öligen Stoffen zur Erhaltung und Amtliche Tages⸗Notizen. 


Verſchönerung der Haupt⸗ und Bart⸗Haare; a Originalflaſche 7½ Sgr. Den 9. Juni. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
N P sum R N 1 Strich. Waſſerſtand 1 Zoll. 
Von dieſen beiden überall Epoche machenden Novitäten befindet ſich in Thorn das alleinige Den 11 Pi Temp. Würme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 


autoriſirte Localdepot bei D. G. Guksch. 2 Strich. Waſſerſtand 1 Zoll unter 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


